A) Allgemeine persönliche Betroffenheit

1. Zerstörung der Natur- und Kulturlandschaft

· Unsere wertvolle Natur- und Kulturlandschaft, die in mehr als 900 Jahren von uns und unseren Vorfahren liebevoll geformt und geprägt wurde, wird mit dem Energiespeicher unwiederbringlich zerstört werden.

· Das Projekt mit seinen riesigen Ausmaßen zerstört ganz enorm das Landschaftsbild. Es soll verunstaltet werden von einem Staubecken, von Zäunen, Absperrungen, Staudämmen.

· Die Behauptung der Antragstellerin, dass mit dem Bau des ESR ein aufgewertetes Naherholungsgebiet entsteht, ist eine absolute Frechheit. 

2. Angriff auf unsere Menschenwürde, Gefahr für Leib und Leben

· Noch nie wurde in der demokratischen, freien Welt ein Staudamm vor und über einem Dorf so nahe wie in Riedl geplant. Wir empfinden das gesamte Projekt als einen Angriff auf unsere Menschenwürde.

· Dammbauten sind keinesfalls so sicher wie uns hier vorgegaukelt wird.

· Die Bemerkung der Planer „…ist nicht zu erwarten“ zieht sich wie ein roter Faden durch die gesamten Antragsunterlagen. 

· Das ist eine völlig unbefriedigende Ergebnislage der Gutachten. 

· Wasserkraft ist nicht beherrschbar. Spätestens seit dem Jahrtausendhochwasser im Juni 2013 in unserer Region muss jedem klar sein, dass Wasserkraft nicht beherrschbar ist. 

· Ganz aktuell durch die erneute katastrophale Überflutung von Obernzell am 25. Juni 2016 (wie im Jahr 2002) sieht man doch ganz genau, dass der Mensch durch sein Eingreifen in die Natur nicht alles regeln kann. 

· Eine Dammbruchkatastrophe wie im Pumpspeicherwerk Taum Sauk im Bundesstaat Missouri, USA am 14.12.2005 würde unser Anwesen in Riedl 7 sofort und ohne Vorwarnung zerstören.

· Der Antragsteller hat keine Untersuchungen hinsichtlich einer Dammbruchsimulation veranlasst. Ferner sind keine Ableitungsbauwerke für den Fall eines Dammbruchs vor der Ortschaft Riedl geplant. Es wird leichtfertig mit unserem Leben und mit dem Leben unserer Gäste gespielt, unsere Sicherheit und die Sicherheit unserer Gäste werden durch das Bauwerk nicht gewährleistet. 

· Das Pumpspeicherkraftwerk Happurg (E.ON) im fränkischen Landkreis Nürnberg ist ein weiteres Beispiel von technischer Selbstüberschätzung der Fachleute. 

· Am 18. Januar 2011 ist das Oberbecken leckgeschlagen. Bis heute sind die Ursache des Schadens und der Verbleib des Wassers nicht restlos geklärt, eine Sanierung steht in den Sternen.

 

· Fazit: Wir haben kein Vertrauen in diese Technik, unsere Sicherheit, unser Leben wird grob fahrlässig aufs Spiel gesetzt. Tag und Nacht werden wir in Angst leben und uns fragen ob der gewaltige Damm mit den enormen Wassermassen hält. 

3. Geologie und Hydrologie
· Die Geologie des verplanten Areals ist keineswegs so unproblematisch, wie in den Antragsunterlagen dargestellt.

· Die festgestellten Störungszonen sind hinsichtlich des Grundwassers hydraulisch bedeutsam.

· Das Entnehmen und Einleiten von enormen Wassermassen führen zu Veränderungen in den Wasserverhältnissen.

· 54000 m³ Grundwasserneubildung geht durch das Oberbecken verloren. 

· Es ist gängige Lehrmeinung, dass bei Bauprojekten dieser Größenordnung die bestehenden Brunnen und Quellen über einen Zeitraum von mindestens 10 Jahren im Vorfeld einer Planfeststellung untersucht und dokumentiert werden müssen.

· Dieser Zeitraum ist hier bei weitem nicht eingehalten worden, die Untersuchungen haben erst im Sommer 2010 begonnen.

4. Sprengungen und Bohrungen

· Die Sprengungen, das Bohren und das Fräsen drohen unsere Häuser dauerhaft zu schädigen und unsere Gesundheit wird während der Bauzeit stark in Mitleidenschaft gezogen. 

· Gesprengt wird nicht nur im Triebwasserweg, sondern auch im Oberbecken und in Jochenstein. 

· Das Monitoring-Verfahren ist nur für bis zu 150 m entfernte Gebäude gedacht. Dieser Abstand ist viel zu kurz und völlig inakzeptabel. 

5. Lärm, Staub, Geruch, Licht
· Lärm, Staub und Gestank Tag und Nacht in der Bauphase werden unseren Lebenswert enorm beeinträchtigen, eine gesundheitliche Schädigung ist zu befürchten. Abgase von den Baumaschinen und Baufahrzeugen sind gesundheitsschädlich vor allem bei wochenlanger und monatelanger Dauerkontamination. Feinstaubbelastung ist ein allgemein bekanntes, gesundheitliches Risiko.

· Die nächtliche Ausleuchtung der Baustelle wird für Menschen und Tiere zu starken Irritationen führen. 

· Staub wird auch die Erträge unserer Solaranlage negativ beeinträchtigen. 

· Staub wird auch die Erträge aus unseren Gärten ungenießbar machen.

· Täglich neuer Baustellenstaub auf den Autos der Anwohner und Feriengäste ist mehr als problematisch.

6. Vibrationen, Schwingungen

· Vibrationen und Schwingungen der Turbinen währen des Betriebes werden in unseren Häusern spürbar sein (Gesteinsleitender Infraschall). Die Rohrverbindung vom Oberbecken zum Schachtkraftwerk wird mit dem Berg vergossen, Übertragungen bis in unser Haus sind da unvermeidbar. 

· Das Auftreten von Infraschall (Schallfrequenzen unterhalb des hörbaren Bereichs) hat nach neuesten Untersuchungen gesundheitsschädliche Auswirkungen auf Menschen und Tiere.

7. Risse, Senkungen, Grundwasser

Risse, Senkungen und Grundwasserprobleme an unserem Haus können als Spätfolgen des Projekts auftreten.
8. Quell- und Grundwasserveränderungen

· Durch Quell- und Grundwasserveränderungen werden unsere Lebensgrundlagen entscheidend beeinträchtigt. 

 

· Ist das Becken dicht? Wir befürchten, dass es nicht dicht ist.

 

· Wir betrachten unsere ober- und unterirdischen Wasser und Brunnen als Rohstoff für die verschiedenen Nutzungen durch den Menschen.

9. Verkehrsbelästigung

· Enorme Verkehrsbelästigung aller Art durch den angegebenen LKW-Verkehr und allgemeinen Baustellenverkehr. 

· Als Transportstraßen sind aufgeführt: 

· PA50: Untergriesbach-Gottsdorf-Landesgrenze (Neustift OÖ) 

· PA51: Obernzell-Jochenstein-Gottsdorf-Rannasee (Einmündung B388) 

· B388: Passau-Obernzell-Untergriesbach-Wegscheid-Landesgrenze (Kollerschlag OÖ) 

· ST2319: Untergriesbach-Rothenkreuz-Satzbach-Kastenreuth (Einmündung B12) 

· ST2320: Untergriesbach-Hauzenberg 

· Zu vermuten ist, dass die B12 von Passau bis Freyung baustellentechnisch von Bedeutung ist (Teerarbeiten). 

· Es heißt in den Antragsunterlagen, dass Ausbruchmaterial auf dem Trenndamm gelagert und dann auf Schiffe verladen wird. Es gibt keinerlei Erklärungen, wo diese Schiffe entladen werden. Zu vermuten ist eine weitere Verladung auf LKW. Am Ort der Entladung wird ein Massenverkehr mit allen negativen Folgen entstehen. 

· Unseres Erachtens ist es ein klarer Verfahrensfehler, dass keine Aussage über das Verbleiben des verschifften Materials gemacht wird. 

· Jeder Anwohner dieser Straßen wird sich wundern, was da an Verkehr über ihn hereinbricht. 

· Das Gefährdungspotential für uns und unsere Kinder auf unseren Straßen wird durch den massiv zunehmenden Baustellenverkehr stark zunehmen.

10. Abraumhalden

Die geplanten Abraumhalden direkt vor unserem Dorf sind kein schöner Anblick. Von diesen nicht abgedeckten Langzeitlagern werden verwehte Stäube zu einer weiter erhöhten Feinstaubbelastung führen.

Die Abraumhalden können bei Starkregen zur Schlammlawine werden und unser Anwesen und seine Bewohner bedrohen.

11. Mikroklima

Verändertes Mikroklima. Das Wasser im Berg wird sich verändern. 
Verstärkte Nebelbildung ist ungesund für uns Menschen und für die Nahrungsmittelproduktion in unserem Garten.

Mehr Nebel bedeutet auch schlechtere Erträge bei unseren Solaranlagen.
12. Geruchsbelästigung

Geruchsbelästigungen aus dem Oberbecken und den künstlichen Biotopen. Methangasbildungen in künstlich gestauten Gewässern ist ein ganz aktuelles, besorgniserregendes Thema. 
Der Gestank durch Schlammablagerungen und tote Fische im Oberbecken (Zerhackt von den Turbinen beim Pumpen) wird unerträglich werden, Pumpspeicherkraftwerksbetreiber betonen immer wieder, „wir bemühen uns, dass keine Kloake daraus wird“. Reines Bemühen reicht bei Weitem nicht aus für die Menschen, die hier leben.
13. Schlamm- und Sedimentablagerungen

· Auswirkungen auf die Landwirtschaft durch Zunahme von Bakterien und Ungeziefer ausgelöst durch Bildung von Schlammkrawatten und Sedimentablagerungen im Speicherbecken und in den künstlichen Biotopen. 

· Mögliche chemische Bekämpfung von Stechmücken kann unsere Gesundheit beeinträchtigen. 

· Dieser Pumpspeicher befindet sich nicht im Mittel- oder Hochgebirge, wo schon wegen der dortigen Höhenlage das Ungezieferproblem nicht auftaucht.

14. Stechmücken und Zuckmücken
· Durch die Sedimentablagerungen im Speicherbecken und in den künstlichen Biotopen aber auch durch die Größe der stehenden Gewässer besteht eine erhöhte Gefahr einer Ansiedlung von allerhand Insekten.
· Beispielhaft nennen wir hier die Zuckmückenplage in den Ortschaften Bach, Frengkofen, Friesheim und Illkofen, verursacht durch ein Stauwerk der Rhein-Main-Donau AG. 

· Sie muss für Schäden aufkommen und verschmutzte Wände reinigen und anstreichen lassen.

· Prophylaktisch wird die Population mit regelmäßigem Spritzmitteleinsatz per Hubschrauber kleingehalten.

· Das ist für uns, die wir so nahe am Oberbecken leben, ein unerträglicher Gedanke.

· Über diese Plagegeister (Zuckmücken) hat die Antragstellerin überhaupt keine Untersuchungen angestellt. 
· Mittlerweile können auch Stechmücken Borreliose übertragen, nicht nur Zecken. Das ist eine weitere Gesundheitsgefährdung, die wir fürchten.
15. Dynamische Kräfte

Gewaltige dynamische Kräfte wirken nach allen Richtungen auf den Untergrund durch das Rauf- und Runterlassen der Wassermassen.

Wir stellen die geologische Stabilität in Frage.

Kein Mensch kann 100 % vorhersagen, wie es um die Stabilität im Inneren des Berges aussieht. Das Bergmassiv ist nicht homogen sondern brüchig.

16. Wasserstrahlung und Elektrosmog

Wasserstrahlung und Elektrosmog: Viele Menschen reagieren schon auf kleinere Wasseradern und Magnetfelder. Wir befürchten, dass sich diese große Wassermassen und starken Magnetfelder der Stromleitungen auf uns auswirken.
17. Wertverlust Immobilien
· Angesichts der jahrelangen Planung des ESR verfällt schon jetzt in allen umliegenden Ortsteilen der Immobilienwert dramatisch. 

· Örtliche Banken verweigern jetzt schon die Finanzierung von Haus- und Grunderwerb im Projektgebiet, weil die Immobilie bei Verwirklichung des ESR wertlos ist.

· Aus einer einzigartigen Naturlandschaft mit maximalem Erholungswert wird eine hässliche Industrielandschaft. 

· Eigen genutzte Immobilien sind für sehr viele Menschen eine wichtige finanzielle Basis und auch Altersversorgung. Das ist ein Wertverlust den die Antragsteller zu verantworten haben. 

18. Kaufkraftverlust
· Gottsdorf als Keimzelle des Tourismus im Wegscheider Land und heute noch einer der Übernachtungsschwerpunkte (40000 bis 50000 Übernachtungen pro Jahr) im nördlichen Landkreis Passau wird einen völligen Niedergang eines wichtigen und bedeutenden Wirtschaftszweiges mit vielen Arbeitsplätzen erleben. 

· Die von der Antragstellerin aufgeführten Gutachten der Universitäten Linz und Passau sind absolut realitätsfern. Die Prozentzahlen, was angeblich an Auftragsvolumen beim Bau des ESR in der Region bleibt, werden unisono angezweifelt, sogar von Befürwortern des Projektes. 

· Es ist nicht anzunehmen, dass es Kaufkraftzuwächse durch Bauarbeiter geben wird. 

19. Standortalternativen

· Eine wahre Suche nach Alternativstandorten für den ESR hat in seiner 85 jährigen Planungszeit nie stattgefunden.  

· Erst als erkannt wurde, dass dieser Punkt ein wesentliches Kriterium in den Genehmigungsverfahren ist, wurden eilig Alternativstandorte im Raumordnungsverfahren angeführt. In den Antragsunterlagen für das Planfeststellungsverfahren führt die Antragstellerin nun plötzlich noch weitere untersuchte Standorte an. 

· Die Methodik wahllos Kriterien festzulegen und mit starker, mittlerer oder weniger Belastung zu bewerten empfinden wir als sehr subjektiv und Richtung Standort Riedl gelenkt.

· Der Standort Riedl wurde einzig und allein aus Billigkeitsgründen gewählt. 
· Dass der Standort Riedl in der Gesamtschau der bewerteten Umweltaspekte als die Projektvariante mit den geringsten Auswirkungen auf Umwelt und Natur identifiziert wurde, empfinden wir als Ungeheuerlichkeit. 

· Außerdem sind die österreichischen Standorte von vornherein nicht ehrlich gemeint, weil ein Pumpspeicherwerk auf deutschem Boden weniger Betriebskosten verursacht (Netzentgeltbefreiung, EEG-Umlage, usw.), ein Untersuchungskriterium, das wohlweislich nicht in die „Standortfrage“ mit eingeflossen ist.

· Der Energiespeicher Riedl oder Pumpspeicher Riedl war immer untrennbar mit dem Ortsnahmen Riedl verbunden.

20. Nachsorgephase 
· Es ist heute schon absehbar, dass diese Uralttechnik des 19. Jahrhunderts ein Auslaufmodell ist. 

· Bestehende Pumpspeicher (Deutschland, Schweiz) sind unrentabel, sollen geschlossen, nicht mehr saniert, verkauft werden.
· Darum ist eine Baugenehmigung unbedingt an eine „wasserdichte“ Rückbauverpflichtung zu knüpfen. Rückstellungen dafür müssen vom Betreiber vom ersten Tag der Inbetriebnahme vorgenommen werden.

· Genau diesen enorm wichtigen Punkt des Genehmigungsverfahrens will die Antragstellerin schon heute ausschließen:
· Sie schreibt: Nachsorgephase: Wird das Kraftwerk aus technischen oder wirtschaftlichen Gründen stillgelegt, erfolgt die Sicherung, Verwertung bzw. Entsorgung der Komponenten entsprechend den zu diesem Zeitpunkt gültigen gesetzlichen Grundlagen.

· In den Einreichungsunterlagen zum Raumordnungsverfahren steht die Rückbauverpflichtung noch unter Nachsorgephase: 

· „So kann die Unternehmerin durch die Wasserrechtbehörden verpflichtet werden, die Bauten ganz oder teilweise zu beseitigen und den früheren Zustand wieder herzustellen, oder auf  ihre Kosten andere Vorkehrungen zu treffen, die geeignet sind, nachteilige Folgen des Ausbaus nach Erlöschen der Bewilligung zu verhüten.“

· Warum wurde dieser entscheidende Passus gestrichen? 

  

· Wir fordern eine von Anfang an vorgeschriebene Rückbauverpflichtung mit Kapitalrückstellungen ab dem Tag der Inbetriebnahme (Rückbaugarantie). Die Kapitalrückstellungen müssen außerdem insolvenzgeschützt und von unabhängiger Stelle verwaltet werden.
21. Schwall und Sunk

Die Antragstellerin bezeichnet die Pegelschwankungen in der Donau mit 10 bis 12 cm.

Für alle Haus und Grundstücksbesitzer an der Donau von Aschach bis zum Kachlet kann jeder Millimeter Pegelerhöhung durch den Betrieb des ESR bei einem Hochwasser katastrophale Folgen für Hab und Gut, aber auch für Leib und Leben haben. 

B) Wirtschaftliche und rechtliche Betroffenheit
1. Tourismusbetrieb 
· Die Befindlichkeit eines Erholung suchenden Touristen ist sensibler als das sensibelste Ökosystem. 

· Juristen und Reiseveranstalter können ein Lied davon singen, wie Baustellen neben Hotelanlagen weltweit zu Regressansprüchen und Schadensersatzforderungen führen.

· Jede noch so kleine negative Veränderung führt unweigerlich zu Problemen, die wir als Hotelier und Vermieter nicht beheben können.

· Jeder Gastgeber hat die Verpflichtung jeden Gast vor der Buchung darüber aufzuklären, welche Baustelle sich in unmittelbarer Nähe seines Quartiers befindet. Die Folge ist: Er bleibt weg!

· Auch nach der Bauphase wird es keinen Tourismus mehr geben. Jeder Gast betrachtet sich seine Destination mit Hilfe von Satellitenaufnahmen aus dem Internet an. Oberbecken von Pumpspeicherkraftwerken sind weltweit abstoßend und neben einem Urlaubsquartier fehl am Platz. 

2. Brauchwasserquelle

· In den Antragsunterlagen steht im Bauwerksverzeichnis ESR als geplante Maßnahme in Riedl: 

· Rückbau bestehender Brunnen und Anschlüsse an eine neu zu errichtende Zisterne.

· Bei unserer Quelle samt Anlage handelt es sich um ein mühsam per Hand gegrabenes Hauswasser, seit den 1960 er Jahren voll funktionsfähig.

· Wir fordern eine gleichwertige Quelle hinsichtlich Qualität und Quantität mit natürlichem Zulauf und Druck. 

· Die Verlegung der Brauchwasserfassungen und den Standort der neuen Zisterne am Dammfuß lehnen wir entschieden ab.
· Offensichtlich handelt es sich bei dem Ersatzbrauchwasser um Sickerwasser aus dem Speicherbecken und um Ableitungswasser aus dem Ringstollen. Das Wasser muss außerdem gepumpt werden. Auch das lehnen wir entschieden ab. In Krisenzeiten ist gepumptes Wasser wertlos (weil kein Strom verfügbar).

· Neuer Eigentümer der Brauchwasserversorgung wird die DKJ AG.

· Dem Eingriff in unser Eigentumsrecht hinsichtlich unserer Brauchwasseranlage stimmen wir nicht zu. 

3. Fischereirecht

· Das Fischereirecht am Aubach und Dandlbach ist nicht verpachtet. Nach deutschem Recht haben damit die Eigentümer der Anrainergrundstücke das Fischereirecht.

· Während der Bauzeit wird das Wasser der Bäche besonders in Mitleidenschaft gezogen hinsichtlich Wassermenge und Trübungen durch Verunreinigungen aller Art. 

· Nach Fertigstellung des Projektes ist auch von einer Verschlechterung der Lebensbedingungen für die Fische auszugehen, nicht zuletzt wegen einer erheblich geringeren Wasserführung. 

C) Eigentumsrechtliche Betroffenheit
           Grundstücke

 

· Hiermit widersprechen wir dem Vorhaben der DKJ AG, unsere Grundstücke dauerhaft oder vorübergehend für das Projekt ESR heranzuziehen. Wir sehen in dieser Absicht einen Eingriff in unser persönliches Eigentum. Dazu sind wir nicht bereit. 

· Wir können nicht mehr so über unser Eigentum verfügen wie vorher.
· Das von der Raumordnungsbehörde angemahnte Tourismuskonzept ist bis heute nicht erstellt worden. Die Vorschläge betreffen auch Flächen, die nicht im Grundstücksverzeichnis stehen. 
· Da das angemahnte Tourismuskonzept erst während der Bauzeit erstellt wird, erklären wir hiermit, dass auch für diese Maßnahmen unsere Grundstücke (auch forstwirtschaftliche Grundstücke) nicht zur Verfügung stehen.

· Der Antragsteller hat die Planfeststellung mit der enteignungsrechtlichen Voraussetzung nach § 7 WHG beantragt.

· Die Genehmigungsbehörde hat sich damit intensiv mit der Enteignungsfrage auseinanderzusetzen.

D) Energiewirtschaftliche Einwendungen
1. Notwendigkeit eines Pumpspeicherkraftwerkes Riedl

Speicherstudien

 

Mittlerweile gibt es hunderte von Speicherstudien. Es werden unterschiedlichste Szenarien durchgespielt, die auch zu unterschiedlichen Ergebnissen führen. Einig sind sich alle darin, dass eine gesicherte Aussage darüber, wohin sich die Energiewende entwickeln wird nicht getroffen werden kann. 

2.  Pumpspeicher als Systemdienstleister

 

· Die Antragstellerin behauptet die Notwendigkeit ihrer Anlage als schnell reagierender Systemdienstleister. 

· Das setzt voraus, dass dies jederzeit und immer im Jahresverlauf möglich ist.

· Gerade daran fehlt es aber bei einem Pumpspeicher Riedl. Ohne eigenes Unterbecken ist sowohl bei Hochwasser, wie auch bei Niedrigwasser eine nur eingeschränkte bzw. keine Betriebsführung möglich. Beispielhaft sei hier das Pumpspeicherkraftwerk Bad Säckingen am Rhein erwähnt, eine der wenigen deutschen Anlagen ohne eigenes Unterbecken. 

3. Höherrangiges öffentliches Interesse

 

· Der Antragsteller hebt ausdrücklich hervor, dass der Bau des ESR ein Vorhaben von öffentlichem Belang ist.

 

· Wir zweifeln diese Sichtweise an, weil es an einer hinreichenden Beweisführung fehlt.

 

· Es gibt für einen ESR kein höherrangiges Interesse, das die Enteignung von Grund und Boden rechtfertigen würde. 

4. Energiespeicher Riedl als Atomstromspeicher

 

· Das Pumpspeicherkraftwerk Riedl wurde ursprünglich in Verbindung mit einem weiteren Atomkraftwerk in Pleinting geplant. 

· Um die Pufferung von Atomstrom geht es nach wie vor.

· Mit dem 110 KV Lückenschluss zwischen Jochenstein und Ranna kann der Pumpspeicher Riedl die Atomanlagen in Temelin hervorragend  regeln. 

· Es ist allgemein bekannt, dass die Erweiterung von Temelin in der Tschechischen Republik auch von der Verwirklichung des ESR abhängt.

· Um Riedl herum befinden sich 25 Atommeiler, die weniger als 500 Kilometer entfernt sind. Das ist leitungstechnisch relevant und nicht die 1000 km entfernten Windkraftanlagen in Norddeutschland.

· Desweiteren gibt es Uraltpläne einer Pumpspeicherkaskade von der Donau über den Böhmerwald zum Moldaustausee in Tschechien (nur 30 km Luftlinie von Jochenstein entfernt). Mit dem ESR als Eingriff in die Donau wird der entscheidende Startschuss für weitere Pumpspeicherbecken gelegt. Unsere gesamte Region droht zu einer Industrielandschaft zu verkommen. 

5. Rentabilität, Wirtschaftlichkeit

 

· In den Antragsunterlagen der Antragstellerin fehlt jede Aussage über Rentabilität der Anlage, unserer Meinung nach aus gutem Grund. 

· Unbestrittene Tatsache ist, dass der Markt nicht einmal die bestehenden Pumpspeicher braucht, ein Defizitgeschäft und Besserung ist nicht in Sicht.

· Fehlt die Rentabilität, wird die Anlage schnell zur Bauruine. Ein Rückbau eines Pumpspeichers ist mit vielen Fragezeichen verbunden. 

· Alle anderen alternativen Speichersysteme sind völlig unproblematisch und schnell rückbaubar.

 

· Fazit: Über den Verlauf der Energiewende gibt es keine gesicherten Erkenntnisse, außer vage Prognosen. Eine Genehmigung für die Schublade in Verbindung mit einer enteignungsrechtlichen Vorauswirkung darf es nicht geben! 

6. Finanzierbarkeit

 

· Die Finanzlage der Verbund AG ist sehr angespannt.  

· Weitere Kapitalerhöhungen und Streichung der Dividende werden von Finanzanalysten erwartet.

· Es ist zu befürchten, dass die Verbund AG gar nicht in der Lage ist das Projekt finanziell zu stemmen.  

· Außerdem gibt es in ganz Europa momentan keine Investoren, die Geld in diese Projekte stecken. 

· Damit ist zu befürchten, dass das gesamte Projekt, einschließlich einer Genehmigung (wenn sie erreicht wird) weiterverkauft wird, oder als Bauruine endet. 
4. Naturschutzrechtliche Einwendungen

· Ergänzend machen wir uns die Einwendungen des Bund Naturschutz, Kreisgruppe Passau zu Eigen. 

· Äußern möchten wir uns aber hinsichtlich der sog. CEF-Maßnahmen, die in unserem unmittelbaren Umfeld getätigt wurden.

· Die sog. CEF-Maßnahmen hauptsächlich als äußerer Ring um das geplante Oberbecken bezeichnen wir als klassischen Fall einer „Verschlimmbesserung“.

· Es ist grauenhaft, wie unsere unmittelbare Heimat als Abfalldeponie (Felsaushub aus einer Großbaustellengrube – Abriss der Innstadtbrauerei - in Passau, Wurzeln und Baumstämme, usw.) missbraucht wird.

· Die Zwangsumsiedlung der Erdkröten ist ja auch nicht gerade von Erfolg gekrönt.

· Die Kröten wurden einfach vor ihrem angestammten, von der Sonne verwöhnten Biotop in der Riedler Mulde eingefangen und in den kalten, künstlich geschaffenen Tümpel hinter der Gottsdorfer Kläranlage zwangsumgesiedelt. Nur ein wenig Morgensonne, das war es dann.

· Hier zeigt sich der Machbarkeitswahn unserer Zeit. Die ungeheuren Zerstörungen durch dieses Bauwerk können nicht kompensiert werden.

· Die Schaffung, bzw. die Aufwertung von Ausgleichsflächen betrachten wir als modernen ökologischen Ablasshandel. Flächen die einmal verloren gehen, sind auf diesem Planeten nicht wieder ersetzbar. 

5. Schlussbemerkung
Aus den oben genannten Gründen lehnen wir den Bau des Pumpspeicherkraftwerks Riedl entschieden ab.

 

 

Mit freundlichen Grüßen

 

 

 

 

 

Unterschrift

